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1 EINLEITUNG 

 

Die Musik, sowohl im praktizierenden Sinne, als auch auf 

musiktheoretischer und geschichtlicher Ebene, nehmen seit vielen Jahren 

einen hohen Stellenwert in meinem Leben ein. Doch eines hat mich von 

Kindheit an schon immer begeistert, nämlich die Vielseitigkeit der Gitarre. 

Aufgrund meines Studiums, hatte ich die Möglichkeit, mich intensiv mit 

diversen Komponisten der Gitarrenkunst auseinander zu setzten, was 

schlussendlich dazu führte, dass mein Interesse in Bezug auf die Gitarre, vor 

allem aus geschichtlicher Betrachtungsweise, stieg und ich somit mein 

Wissen diesbezüglich vertiefen konnte. Die Epoche der Klassik hatte mich 

von Beginn an begeistert, eine Vielzahl an Werken von Fernando Sor haben 

mich meine Studienzeit lang begleitet und eine Aneignung jener bilden das 

Fundament meines Repertoires am Instrument. Resultierend daraus stellte 

sich bei mir die Frage, inwiefern Komponisten der Klassik das Gitarrenspiel 

im 21. Jahrhundert beeinflussten. Da eine Erläuterung aller Zentren dieses 

Instruments, zu dieser Zeit, den Rahmen dieser Arbeit sprengen würden, 

habe ich mich dazu entschieden, das Augenmerk auf die französische 

Hauptstadt Paris zu legen. Zuerst behandle ich die gesellschaftlichen und 

geschichtlichen Merkmale jener Epoche, um einen Einblick in die damalige 

Zeit zu gewähren. Zum einen wird die Lyra-Gitarre, welche in Teilen 

Europas, insbesondere in Paris, Fuß fasste, thematisiert, zum anderen auch 

die Entwicklung der Notenschrift, von der Tabulatur zum modernen 

Notensystem. Anschließend wird über prägende Persönlichkeiten der 

Gitarre berichtet. Fernando Sor und Dionisio Aguado bilden den Grundstein 

dieser Bachelor-Arbeit. Ebenso wird Dionisio Aguados einflussreiche 

Gitarrenschule, namens Escuela de Guitarra, zum Teil erläutert. Das 
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Hauptaugenmerk meiner Arbeit liegt auf Haltung und Anschlagstechnik, 

was in den darauffolgenden Kapiteln abgehandelt wird. Auch der 

Nagelschlag erfuhr in dieser Zeit eine einflussreiche Entwicklung, 

insbesondere durch Dionisio Aguado, auf welchen ich ebenso in dieser 

Arbeit näher eingehen werde. Haltung, Gitarrenstützen und die 

Anschlagstechnik spielen auch noch im 21. Jahrhundert eine tragende Rolle, 

woraufhin ich mich dazu entschlossen haben, diese Thematik ebenso zu 

behandeln. Im Fazit werde ich noch meine Erkenntnisse zusammenfassen 

und erläutern. Beim Lesen dieser Bachelor-Arbeit wird auch vorausgesetzt, 

dass ein gitarrenspezifisches und ein musikalisches Grundwissen vorhanden 

ist. Um eine gute Lesbarkeit gewähren zu können, wird im Folgenden auf 

das Gendern verzichtet. Die männliche Form gilt für alle 

Geschlechtsformen, nämlich männlich, weiblich und divers.  
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2 HISTORISCHE EINBLICKE UND MUSIKALISCHE UND 

GITARRENSPEZIFISCHE VERÄNDERUNGEN IM 19. 

JAHRHUNDERT 

 

Seit dem 17. Jahrhundert fand sich ein vom Absolutismus geprägtes 

Frankreich, jener auch weitergehend einen immer stärkeren Aufschwung 

erfuhr. Infolgedessen erhöhte sich der Leidensdruck der Bevölkerung 

zunehmend, aufgrund eines immensen Anstiegs an Steuerabgaben, die 

unter anderem auf eine Finanzierung der Kriege abzielten. Dadurch kam es 

zu einer inflationären Preisrevolution, die sich in einer Expansion der 

lebensnotwendigen Güter zeigte. Hinsichtlich dieser Umstände verlor die 

absolutistische Monarchie immer mehr an Ansehen, wodurch die 

Unzufriedenheit des Bürgertums immer mehr in den Vordergrund rückte.1 

Der Absolutismus hatte sich somit, nach dem Dreißigjährigen Krieg, im 

Jahre 1648, etabliert und fand 1789, mit Beginn der französischen 

Revolution, sein Ende.2 Diese revolutionäre Umwälzung Frankreichs fand 

zwischen 1789 und 1799 statt und hatte großen Einfluss auf die 

gesellschaftliche und politische Entfaltung in Frankreich und war geprägt 

von wirtschaftlichen und sozialen Diskrepanzen zwischen Bürgertum und 

Herrschaft.3 Nach der französischen Revolution waren Kunst und Kultur für 

alle Gesellschaftsklassen zugänglich und an musikalischen Prozessen 

konnten alle Bevölkerungsschichten teilhaben. Zum einen blühte das 

Konzertleben auf und gab den reisenden Virtuosen eine Bühne, zum 

 
1Vgl. Nonn, Christoph: Das 19. und 20. Jahrhundert Orientierung Geschichte, 5. Auflage 2022, utb., S. 
110-111. 
2Vgl. https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/politiklexikon/17035/absolutismus/, 22.03.2024, 12:40 
Uhr. 
3Vgl. https://www.worldhistory.org/trans/de/1-19568/franzosische-revolution/, 22.03.2024, 13:50 Uhr. 
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anderen stand auch das häusliche Musizieren im Vordergrund, wodurch es 

zu einer partiellen Abwendung von komplexen Strukturen kam und zu einer 

leichteren und weniger anspruchsvollen Musik führte.4 Zu Beginn des 19. 

Jahrhunderts nahm die Gitarre einen weniger hohen Stellenwert ein und 

fungierte hauptsächlich als Begleitinstrument für amateurhaftes 

Gitarrenspiel, welches geprägt von leichten Zerlegungen, einfach zu 

spielenden Tonarten und vorherrschend auf der Tonika und Dominate 

basierte.5 In Bezug auf die Gitarre fanden sich ebenso in anderen Teilen 

Europas, wie in Italien und Deutschland, wichtige Zentren, wo man in der 

Wende zwischen Barock und der Klassik eine Vielzahl an Publikationen für 

jenes Saiteninstrument fand, wo jedoch auch erwähnenswert ist, dass die 

Veröffentlichung dieser Werke nicht in den davor erwähnten Ländern 

stattgefunden hatte, sondern diese in Frankreich gedruckt wurden.6 Des 

Weiteren war in Frankreich, im 19. Jahrhundert, die Lyra-Gitarre zu finden, 

welche zwar nicht als Wegbereiter für die Gitarre gilt, aber eine 

bemerkenswerte historische und gesellschaftliche Relevanz verkörpert. 

Ihre Blütezeit durfte sie zwischen 1805 und 1810 erfahren. Die Entwicklung 

dieser fand vor der französischen Revolution statt und war hinsichtlich der 

damaligen politischen und wirtschaftlichen Lage vorerst nur in der oberen 

Schicht der Gesellschaft zu finden. Die griechische Antike erfuhr in Bezug 

auf Mode einen großen Aufschwung, was eine Faszination für jene Epoche, 

unter der Bevölkerung, entfachte. Obwohl die Lyra-Gitarre vorerst nur in 

gehobenen und angesehenen Kreisen zu finden war, fand sie nach der 

Revolution ebenso in der bürgerlichen Mittelschicht ihren Aufschwung. 

 
4Vgl. Päffgen, Peter: Die Gitarre Geschichte Spieltechnik Repertoire, 2. überarbeitete und erweiterte 
Neuauflag, Schott Musik International, 2002, S. 146. 
5Vgl. Moser, Wolf: Francisco Tarrega Werden und Wirkung die Gitarre in Spanien zwischen 1830 und 
1960, 1. Auflage, Edition Saint – Georges, 1996, S. 253. 
6Vgl. Dausend, Gerd-Michael: Die klassische Gitarre, 1. Auflage, Verlag Hubertus Nogatz, 2002, S. 19. 
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Aufgrund der neapolitanischen Zeit war sie auch außerhalb Frankreichs, 

nämlich in Ländern wie Italien, Deutschland, Russland, Schweden sowie 

zum Teil in Spanien und England verbreitet. Die Lyra-Gitarre konnte sich 

aufgrund eines Mangels an Repertoire nie endgültig etablieren, wobei auch 

bekannt ist, dass Ferdinando Carulli in der ersten Ausgabe, im Jahre 1810, 

in seiner Gitarrenschule einen Vermerk verfasste, welcher erwähnte, dass 

diese für Gitarre und Lyra sei. Einen einflussreichen und prägenden 

Aufschwung konnte sie jedoch nicht erfahren und agierte hauptsächlich als 

Prestigeobjekt, welches nach ihrer Hochblüte als angesehenes 

Handelsobjekt unter den Musikern Fuß fasste.7 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
7Vgl. Päffgen, 2002, S. 143-145. 

Abbildung 1: Lyra-Gitarre (Quelle: Päffgen, 2002, S. 142.) 
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2.1 Von der Tabulatur zum modernen Notensystem 

 

In der Renaissance und im Barock wurden Werke für Gitarren, bis auf ein 

paar wenige Ausnahmen, größtenteils in Form von Tabulaturen 

festgehalten, welche im 18. Jahrhundert eine revolutionäre Abwendung 

fanden.8 In Paris wurde seit dem Jahre 1680 ein Verlangen nach 

Distanzierung von Tabulaturen immer größer und der Wunsch nach 

Aufzeichnung der Musik in Notenschrift trat immer mehr in den 

Vordergrund. Um die Werke jedoch für alle zugänglich und spielbar zu 

machen, benutzten einige Gitarrenschule, zu dieser Zeit, beide 

Schreibweisen. Man wurde sich trotz dessen schnell darüber einig, die 

Noten so zu notieren, wie wir es heute noch kennen. Die Notation fand 

 
8Vgl. Dausend, 2002, S. 5. 

Abbildung 2: Tonleitern und Übungsstücke in Noten- und Tabulaturschreibweise (Quelle: Dausend, 2002, S. 6.) 
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oktaviert im Violinschlüssel statt, was bedeutet, dass der Ton um eine 

Oktave höher klingt. Dafür benötigt man relativ viele Hilfslinien, was 

wiederum noch heute dazu führt, dass ein zum Teil unübersichtliches und 

mühsam zu lesendes Notenbild entsteht, da sich die Notation der Gitarre 

über drei Oktaven erstreckt. Eine Änderung jener Problematik wird aus 

jetziger Sicht jedoch nicht mehr stattfinden, da sich diese Schreibweise 

bereits seit 200 Jahren in der Gitarrenkunst etabliert hat, wo wiederum eine 

Veränderung, bis dato, eher nicht erfolgen wird. Bei den Übertragungen der 

Tabulaturen traten jedoch zu Beginn einige Probleme auf, da diese nicht mit 

den richtigen Notenwerten, von der Tabulatur in das moderne 

Notensystem, übertragen wurden. Die Noten wurden nicht getrennt, bei 

einem Mehrklang teilten sich die Töne einen Hals. Ein Bespiel dazu wäre ein 

Rondo von Fernando Ferandiere aus dem Jahre 1799:9 

 
9Vgl. Päffgen, 2002, S. 137-138. 

Abbildung 3: Vergleich der Übertragung von Fernando Ferandieres Rondo (Quelle: Päffgen, 2005, S. 
138.) 
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3 PRÄGENDE PERSÖNLICHKEITEN DER GITARRENLITERATUR 

 

Zwischen 1820 und 1830 etablierte sich Paris als eines der Zentren der 

Gitarrenkunst und eine Vielzahl an Musikern verließen deren Heimatstädte 

und wurden in Paris ansässig. Darunter befanden sich unter anderem die 

beiden Spanier Fernando Sor und Dionisio Aguado sowie der aus Italien 

stammende Ferdinando Carulli, welcher einen der ersten großen 

Meilensteine in der Gitarrenkunst setzte und ebenfalls maßgeblich für den 

großen Aufschwung dieses Saiteninstruments, in Paris, verantwortlich war. 

Die französische Hauptstadt wurde somit von italienischen und spanischen 

Gitarristen geprägt, deren Einfluss dazu führte, dass Paris im 19. 

Jahrhundert für die Gitarre einen Angelpunkt bildete. Jene Glanzzeit endete 

jedoch, in Frankreich, mit dem Tod von Fernando Sor.10 

 

3.1 Fernando Sor 

 

Fernando Sor wurde am 14. Februar 1778 in 

Barcelona geboren. Trotz des Musikerdaseins 

seines Vaters, welcher sich an der Gitarre übte, 

war von seinem Elternhaus ausgehend nie eine 

Karriere als Musiker vorgesehen, denn er sollte 

eine Laufbahn als Soldat oder in der 

Verwaltung anstreben. Die Faszination für das 

Musikalische begann bei ihm jedoch schon in 

 
10Vgl. https://biedermeiergitarre.jimdofree.com/gitarristen/, 22.03.2024, 12:20 Uhr. 

Abbildung 4: Fernando Sor (Quelle: 
Moser, 2005, S. 103.) 
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jungen Jahren, nämlich im Alter von fünf, wo er sich für die italienische Oper 

begeistern ließ. Nicht nur die Opernklänge, sondern auch die Geige, auf 

welcher er diverse Melodien zum Vorschein brachte und ebenso die 

Gitarre, wo er Akkorde erklingen ließ, entfachten seine Leidenschaft für die 

Musik. Aufgrund seiner Begeisterung für musikalische Prozesse, 

vernachlässigte er seine Grundschulausbildung und war sich hingehend 

bereits in jungen Jahren bewusst, dass er sich der Musik widmen würde. Er 

versuchte sich an ersten Kompositionen, mit dem Wunsch, Noten auf eine 

einfachere Art zu notieren. Seine Überlegungen bezüglich einer 

Umgestaltung der Notation und der Drang zur Verbesserung dieser, ließen 

seinen Vater an die Begabung seines Sohnes glauben, womit er nun die 

Unterstützung seinerseits erhielt. Eines Tages wurde der erste Geiger der 

Kathedrale auf Fernando Sor aufmerksam, erkannte sein Talent und bat ihm 

eine Ausbildung in einer kostenlosen Klosterschule, wo ein Schwerpunkt 

auf die musikalische Ausbildung gesetzt wurde, an. Nach dem Tod seines 

Vaters war die Mutter, aufgrund finanzieller Hürden, dazu gezwungen, 

dieses Angebot anzunehmen.11 Solange Sor in seiner Heimatstadt lebte, 

widmete er sich der Musik aus Vergnügen und war als Offizier und Beamter 

tätig. Nach seiner Flucht aus dem Heimatland, verbrachte er 10 Jahre in 

verschiedenen Ländern, wie England und Russland und wurde 

schlussendlich in Paris ansässig, wo er sich auch wieder voll und ganz auf 

das Gitarrenspiel konzentrierte. Zuerst versuchte er sich an der 

Opernkomposition, woran er jedoch scheiterte und wand sich 

infolgedessen nur mehr der Gitarre zu und war somit hauptberuflich 

Gitarrist. Daraufhin folgten in kurzer Zeit eine Vielzahl seiner Werke, 

 
11Vgl. Moser,Wolf: Fernando Sor – Versuch einer Autobiographie und gitarristische Schriften, 2. Auflage, 
Edition Saint – Georges Lyon, 2005, S. 19–22. 
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darunter auch seine Methode pour la Guitare. Sor lieferte mit seinen 

Kompositionen einen Aufschwung der Geschichte und der Literatur der 

Gitarre. Er starb am 10. Juli 1839 in Paris.12 

 

3.2 Dionisio Aguado 

 

Dionisio Aguado war ein aus Spanien 

stammender Gitarrist, welcher am 8. April 

1784 in Madrid geboren wurde. Im Alter von 

sechs Jahren erhielt er den ersten Unterricht 

auf der Gitarre, im Kloster Montserrat. 

Aguado beschäftigte sich über zwanzig Jahre 

mit der Gitarrentechnik und veröffentlichte 

im Jahre 1819 seine ersten Etüden, in 

welchen er seine Erfahrungen in Bezug auf 

die Entwicklung der Technik preisgab. Seine 

Karriere als Gitarrist startete er erst relativ spät, nämlich im Alter von vierzig 

Jahren, im Jahre 1824. Sein Schaffen als Virtuose und Lehrer startete, als 

Aguado seine Heimat Madrid verließ und in Paris Fuß fasste. Großen Erfolg 

und Ansehen erzielte er dort mit seinen Auftritten als Konzertgitarrist, aber 

auch mit der französischen Fassung seiner Gitarrenschule. Konzerte gab er 

zum einen als Solist, aber auch mit seinem Freund und Kollegen, Fernando 

Sor, mit dem er sich als Duopartner die Bühne teilte. Dionisio Aguado 

 
12Vgl. Moser, 2005, S11-15. 

Abbildung 5: Dionisio Aguado (Quelle: 
Moser, 2005, S. 59.) 
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verbrachte die letzten Jahre seines Lebens in Madrid, wo er am 29. 

Dezember 1849 verstarb.13 

 

3.2.1 Escuela de Guitarra 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fernando Sor nahm auf kompositorischer Ebene und auf das Wirken von 

Dionisio Aguado großen Einfluss, woraufhin die Gitarrenschule „Escuela de 

Guitarra“, welche von Francois de Fossa ins Französische übersetzt wurde, 

entstand. Aguado konnte, aufgrund seiner Ausbildung, Kenntnisse im 

gitarrentechnischen Bereich erwerben. Sein Ausdruck und das musikalische 

Schaffen wurden von dem Gitarristen Fernando Sor beeinflusst. Er strebte 

 
13Vgl. Dausend, 2002, S. 22. 

Abbildung 6: Titelblatt der Escuela de Guitarra von 
Dionisio Aguado (Quelle: Moser, 2005, S. 62.) 

Abbildung 7: Titelblatt der Escuela de Guitarra von 
Dionisio Aguado in der französischen Übersetzung von 
Francois de Fossa (Quelle: Moser, 2005, S. 63.) 
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eine Spielweise, wie jene von Sor an, welchen er als großes Vorbild ansah. 

Die Gitarrenschule wurde in Paris im Jahre 1826 herausgegeben.14 

Fernando Sors Kuppenanschlag und sein Ausdruck auf der Gitarre, 

veranlasste Aguado dazu, sich mit der Klangvorstellung und der 

Tonerzeugung auseinander zu setzten. All diese Erkenntnisse fasste Aguado 

in der „Escuela de Guitarra“, in der zweiten und verbesserten Auflage, 

zusammen. Die Grundlagen des Gitarrenspiels stehen bei dieser 

Gitarrenschule im Vordergrund, was Aguado auch im folgenden Zitat 

betonte: 

„Die Gitarre ist in der Lage, eine Folge von musikalischen Klängen von 

ausreichender Dauer und größerer oder kleinerer Lautstärke oder Kraft zu 

erzeugen. Wir werden die Art und Weise studieren, sie hervorzubringen, andauern 

zu lassen und ihnen unterschiedlichen Abstufungen an Nachdruck und Sanftheit 

zugeben, wobei gleichzeitig die Grundregeln der Musik auf dieses Instrument 

angewandt werden. Gitarre und die Musik auf sie angewandt: das ist das schwer 

erreichbare Ziel dieses ersten Teils.“15 

In den folgenden Kapiteln werden Themen wie Saitenschwingung und die 

dafür benötigte Kraft behandelt, aber auch, wie man die Saiten richtig greift 

und anschlägt sowie die dafür erforderliche Haltung des Instruments, der 

rechten Anschlagshand und das Spiel mit Nägeln. Für einen schönen Klang 

ist das Zusammenspiel von linker und rechter Hand von großer Bedeutung. 

Auch das Tonleiter- oder Akkordspiel wird dort von Aguado beschrieben, 

wo beim Tonleiterspiel auch der Wechselschlag und bei Zerlegungen die p-

i-m-a-Verbindungen, thematisiert werden. Die linke Hand sieht Aguado 

 
14Vgl. Moser, 2005, S. 62-63. 
15Moser, 1996, S. 258. 
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jedoch nur als Unterstützung der rechten Hand. Außerdem geht er auch 

dort noch ausführlich auf die Anschlagstechnik und das Nagelspiel ein.16 

  

 
16Vgl. ebd. S. 257–259. 
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4 HALTUNG, GITARRENSTÜTZEN UND ANSCHLAGSTECHNIK IM 

19. JAHRHUNDERT 

4.1 Gitarrenhaltung von Fernando Sor 

 

 

Fernando Sor setzte sich intensiv mit den verschiedenen Möglichkeiten der 

Haltung der Gitarre auseinander und kam zu folgender Ansicht. Da er selbst 

keinen Gitarrenunterricht genossen hatte, orientierte er sich an der Haltung 

der Pianisten und kam zur Erkenntnis, dass die Mitte des Klaviers bestimmt, 

wo der Pianist zu sitzen hat. Das bedeutet, dass die Mitte der Klaviatur jener 

Punkt ist, welchem der Musiker gegenübersitzen muss. Dies hörte sich für 

Sor schlüssig an und er übertrug diese Haltung auf die Gitarre. Dass solch 

eine Haltung möglich ist, muss der 12. Bund, welcher die halbe Saitenlänge 

Abbildung 8: Fernando Sor mit seiner empfohlenen 
Gitarrenhaltung (Quelle: Moser, 1996, S. 263.) 
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definiert, sich gegenüber dem Körper befinden. Um eine angenehme 

Haltung der linken Hand zu verschaffen, benötigte er eine Erhöhung der 

Gitarre. Sor legte die Gitarre, mit dem auf Abbildung 8 zu sehendem Punkt 

C, auf einer Tischkante auf. Jener Punkt berührte genau mit dem 12. Bund 

die Kante. Der rechte Fuß wurde leicht zur Seite gestreckt und das 

Instrument wurde mit dem Punkt B am rechten Knie abgelegt und von dem 

rechten Arm, mit seinem Gewicht, wie man bei Punkt E erkennen kann, 

gestützt und gehalten. Dies war Sors empfohlene Haltung für Gitarren, 

welche eine kleinere Bauweise umfassten.17 Zusammenfassend kann man 

über Fernando Sors empfohlene Gitarrenhaltung sagen, dass er darauf 

abzielte, eine ergonomisch vorteilhafte Haltung für den Gitarristen zu 

garantieren, der Körper sollte sich dabei aufrecht und in einer nicht 

verdrehten Position befinden, die Lage der Gitarre war mittendefiniert und 

die Stützung des Instruments fand auf dem rechten Oberschenkel und der 

Tischkante statt.18 

 

4.1.1 Von Fernando Sor kritisierte Gitarrenhaltung 

 

Eine weitere Haltung, welche unter französischen und italienischen 

Gitarristen, in dieser Zeit, zu finden war, ist in Abbildung 9 ersichtlich. Diese 

wurde von Fernando Sor in Frage gestellt und bekrittelt, da diese zum einen 

eine unbequeme Haltung darstellt, aber auch aus gesundheitlichen 

Gründen das Gitarrenspiel, aufgrund der gekrümmten Sitzhaltung, 

erschwert. Laut Sor sollte die rechte Hand locker und mit einer natürlichen 

 
17Vgl. Moser, 2005, S. 45.  
18Vgl. Ibanez Ivar: Klassische Gitarre und körpergerechte Haltung? Voraussetzungen und Konsequenzen, 
Wißner-Verlag, 2015, S. 54. 
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Haltung, über den oberen Rand der Zargen hängen, um somit auch eine 

präzise Stellung dieser zu ermöglichen, nämlich genau den Saiten 

gegenüber.19 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.2 Gitarrenhaltung und Gitarrenstütze von Dionisio Aguado 

 

In Aguados Gitarrenschule, vom Jahre 1825, thematisierte er die Haltung 

der Gitarre und schlug vor, dass man das Instrument neben sich am Stuhl 

abstellen sollte. Um genügend Platz für die Gitarre zu schaffen, musste der 

Spieler am linken Rand des Stuhls sitzen, um sie am rechten Rand ablegen 

 
19Vgl. Moser, 2005, S. 46-47. 

Abbildung 9: Kritisierte Gitarrenhaltung von Fernando Sor 
(Quelle: Moser, 2005, S. 47.) 
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zu können. Die Folge dieser Haltung war eine Instabilität, deren sich Aguado 

jedoch auch bewusst war. Ein alternativer Gedankengang seinerseits war, 

das Instrument in eine hohle Kiste zu geben, welche die Gitarre stützen und 

ebenfalls die Resonanz bekräftigen sollte. Das Stützen der Gitarre am linken 

Fuß, was in Italien eine beliebte Haltung war, wurde von Aguado jedoch 

abgelehnt. Ob dies an der fehlenden Stabilität oder der Unbequemlichkeit 

lag, ist nicht bekannt. Auf der Suche nach der richtigen Position beim 

Gitarrenspiel, mit welchem er sich jahrelang beschäftigte, hatte er im Jahre 

1833, mit der Erfindung seines Stativs, seinen ersehnten Erfolg.20  

 
20Vgl. Ibanez, 2015, S. 39-41. 

Abbildung 11: Dionisio Aguado mit seinem 
Gitarrenstativ und seiner empfohlenen Haltung (Quelle: 
Moser, 1996, S. 269.) 

Abbildung 10: Gitarrenstütze von Dionisio Aguado 
(Quelle: Moser, 2005, S. 113.) 
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Bei diesem Gitarrenstativ wurde der äußere Teil des Korpus befestigt und 

sollte somit den beiden Händen eine verbesserte Bewegungsfreiheit 

verschaffen. Der Sockel verfügte ebenso über eine Verlängerung, somit war 

ein Gitarrenspiel, welches Haltung und Stellung des Instruments betrafen, 

uneingeschränkt. Diese Stütze benannte er Tripode und sie umfasste einen 

Mechanismus, welcher ermöglichte, diese zusammenzuklappen, in den 

Koffer zu legen und daher einen leichten Transport garantierte. Aguado 

wollte mit dieser Stütze das Gitarrenspiel, aufgrund der Reduktion des 

Gewichts, was beinhaltete, dass das Instrument am Körper abgelegt wurde, 

aber auch, dass sehr viel Druck mit den Armen, um das Instrument zu 

halten, ausgeübt wurde, zu erleichtern. Ebenso wollte er dem Musiker, 

beim Gitarrenspiel, mehr physischen Freiraum gewähren. Aguado gab 

zwischen 1836 und 1837 folgende Stellungnahme, in Bezug auf sein 

Gitarrenstativ, ab:21 

„Wenn die Gitarre, dieses schöne Instrument, das eines Tages die 

Philharmonischen Gesellschaften entzücken wird, noch immer nicht richtig studiert 

ist, so deshalb, weil es ihr an Standfestigkeit fehlt. Vor sechs Jahren hatte ich den 

glücklichen Einfall, sie festzusetzen, und seit drei Jahren habe ich Verbesserungen 

daran vorgenommen; sie gestatten mir, einige Bemerkungen über die Gitarre zu 

machen und über die Art, auf ihr Töne zu erzeugen. Die Beschäftigung mit dem 

Stativ oder Tripode (dies ist der Name für den verbesserten Mechanismus, der die 

Gitarre halten soll) war umso angenehmer, als sie mir erlaubte zu ahnen, kein 

anderes Harmonieinstrument würde künftig auf vollkommenere Weise gespielt. 

Wegen ihrer Grundstruktur ist die Gitarre keinem Instrument unterlegen, im 

Hinblick auf die Mühelosigkeit, Gefühle auszudrücken und den Hörer daran 

teilnehmen zu lassen.“22 

 

 
21Vgl. Moser, 2005, S. 123. 
22ebd. S. 123-124. 
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Resultierend daraus kann man aus Aguados Erkenntnissen 

zusammenfassen, dass ihm eine Bewegungsfreiheit der Arme und 

Hände, durch das Stativ und eine aufrechte Körperhaltung, ohne eine 

Verdrehung des Rumpfs, wichtig waren.23 

 

4.3 Anschlagstechnik 

 

Zwei Problematiken, welche das Gitarrenspiel zu dieser Zeit prägten, waren 

die Position des kleinen Fingers und die Uneinigkeit zwischen Kuppen- und 

Nagelschlag. Carulli war ein Befürworter des Abstützens vom kleinen Finger 

auf der Decke der Gitarre. Aguado hingegen nahm hierbei eine kritische 

Stellung ein, da er den daraus resultierenden Mangel an Bewegungsfreiheit 

der rechten Hand als ein Problem erachtete. Sor unterstützte dies nur bei 

schnellen Passagen, wo der Daumen zum Einsatz kam. Aufgrund dieser 

Haltung der rechten Hand, spielte zu dieser Zeit der Apoyando-Anschlag, 

was einen angelegten Anschlag definiert, keine tragende Rolle. In den 

vielen erschienenen Lehrwerken zu dieser Zeit, ist keine Thematisierung 

dieses Anschlags zu finden, woraus zu schließen ist, dass der Tirando-

Anschlag, was einen nicht angelegten Anschlag definiert, die geläufigere 

Spieltechnik dieser Zeit gewesen sein muss.24 

 

4.3.1 Anschlagstechnik von Fernando Sor 

 

 
23Vgl. Ibanez, 2015, S. 44-45. 
24Vgl. Dausend, 2002, S 58. 
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Laut Fernando Sor sollte man bei der rechten Anschlagshand die Finger so 

wenig gekrümmt wie möglich halten. Um einen umfangreichen, gleichen 

und beschaffenen Klang erzeugen zu können, müssen die Fingerspitzen der 

rechten Hand eine gerade Linie gegenüber den Saiten bilden und parallel 

zur Saitenebene zusammengebracht werden. Der Anschlag des Daumens 

geht jedoch in eine andere Richtung als die der übrigen Finger. Sor empfahl 

für einen schnellen und präzisen Anschlag, nur drei Finger der rechten Hand 

zu verwenden. Der Ringfinger sollte nur in 4-stimmigen Akkorden benutzt 

werden, wenn zwischen dem Basston und der tiefsten Mittelstimme noch 

eine Saite ungespielt ist. Die Krümmung der Finger ist bei Fernando Sors 

Anschlagstechnik ebenfalls sehr wichtig. Diese sollten nicht stärker 

gekrümmt werden, als man in Abbildung 12 erkennen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ebenso der Anschlagsvorgang sollte dem gleichen, wenn man die rechte 

Hand auf natürliche Weise schließt, sie sollte aber nicht völlig geschlossen 

werden. Der Daumen darf dabei jedoch nicht in das Handinnere geführt 

Abbildung 12: Richtige Haltung und Krümmung von 
Zeigefinger, Mittelfinger und Ringfinger der rechten Hand 
(Quelle: Moser, 2005, S. 48.) 
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werden, sondern so agieren, als würde er mit dem benachbarten Finger ein 

Kreuz bilden und dabei oben liegen. Bezüglich des Ringfingers meinte Sor, 

dass, wenn die Melodie in der Oberstimme vom Ringfinger zu spielen ist, 

dieser mehr gekrümmt werden muss als die anderen Finger, da er zum 

einen schwächer ist als die übrigen und zum anderen auch kürzer. Anhand 

Abbildung 13, welche ein Notenbeispiel von Sor zeigt, ist an den mit einem 

Sternchen gekennzeichneten Stellen zu sehen, wann der Ringfinger 

eingesetzt werden muss. Fernando Sors Grundsatz, was das Gitarrenspiel 

der rechten Hand betrifft, war, dass die rechte Hand immer ruhig und 

beweglich sein muss. Sobald er jedoch den Ringfinger einsetzt, mit dem er 

auch sehr sparsam umgegangen ist, wich er von seinen selbsterlegten 

Vorschriften ab und zupfte die Saite mit mehr Kraftaufwand an, um den 

gleichen Klang, wie bei Zeige- und Mittelfinger, zu erlangen.25 

 

 

 
25Vgl. Moser, 2005, S. 48- 49. 

Abbildung 13: Musikbespiel von Fernando Sor (Quelle: Moser, 2005, S. 49.) 
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4.3.2 Nagelschlag laut Sor und Aguado 

 

Fernando Sor galt grundsätzlich als Kontrahent des Gitarrenspiels mit 

Nägeln und bevorzugte den Anschlag mit Kuppe. Sein Zeitgenosse, Dionisio 

Aguado, wand sich hingegen dem Nagelschlag zu und praktizierte diesen 

auch. Sor äußerte sich diesbezüglich folgendermaßen:26 

„Ich habe in meinem Leben keinen Gitarristen gehört, dessen Spiel erträglich 

gewesen wäre, wenn er mit den Nägeln spielte. (…) Das Spiel von Herrn Aguado 

muß [sic] schon all die ausgezeichneten Eigenschaften haben, die es besitzt, um ihm 

den Gebrauch der Nägel zu verzeihen.“27 

Zur damaligen Zeit waren die Gitarristen nicht gleicher Meinung, ob ein 

Anschlag mit Nägeln relevant sei oder nicht. Laut Aguado war es ratsam, 

den Nagel beim Gitarrenspiel zu verwenden, um den Tönen einen besseren 

und stärkeren Klang zu verleihen. Um einen guten Ton auf der Gitarre zu 

erzielen, hat Dionisio Aguado folgende Grundlagen für das Nagelspiel 

geschildert. Die Nägel sollten zum einen nicht zu weich aber auch nicht zu 

hart sein und müssen in ihrer Struktur eher flexibel und leicht biegsam sein. 

Zum anderen betonte er auch, dass die Länge der Nägel eine wichtige Rolle 

spielt und dass diese weder zu lang noch zu kurz sein dürfen. Aguado 

erklärte ebenso, wie ein richtiger Anschlag der Saite auszusehen hatte und 

schilderte, dass die Saite schräg angespielt werden muss, welche zuerst die 

Fingerkuppe berührt und dann über die Innenseite des Nagels verläuft. 28 

Er betonte jedoch auch, dass ein Anschlag mit Fingerkuppe genauso 

möglich sei, wenn man beachtet, dass sich dabei die Handhaltung ändern 

muss und man bei dieser Anschlagstechnik die Finger mehr krümmen muss. 

 
26Vgl. ebd. S. 58. 
27ebd. S. 58. 
28Vgl. ebd. S. 64. 
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Er ließ sich jedoch, was den Anschlag der Saite mit dem Daumen betrifft, 

von seinen Zeitgenossen und Freund Fernando Sor, beeinflussen und 

spielte ohne Daumennagel, da er meinte, wenn man die Saite mit dem 

Daumen ohne Nagel anzupft und man berücksichtigt, dass der Daumen in 

diesem Fall nicht parallel zur Saite verläuft, ein lauterer und besserer Klang, 

der Basssaiten, entsteht. Aguado betonte auch, dass man bei der Form der 

Nägel darauf achten muss, diese nicht zu viel über die Kuppe ragen zu lassen 

und eine ovale Nagelform wichtig für den richtigen Klang sei.29 

  

 
29Vgl. Zuth, Josef: Aus der Aguadoschule, in:Zeitschrift für die Gitarre, 01.12.1925, S. 13. 
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5 HALTUNG, GITARRENSTÜTZE UND ANSCHLAGSTECHNIK IM 

21. JAHRHUNDERT 

5.1 Michael Langer 

 

Michael Langer ist ein Gitarrist und Pädagoge für Gitarre des 21. 

Jahrhunderts und wurde im Jahre 1959 in Wien geboren. Als vorerst 

autodidaktischer Musiker startete seine musikalische Laufbahn erstmals 

auf der E-Gitarre, wo er den Unterricht am Konservatorium in Wien genoss 

und begann dann sein Studium an der Musikuniversität, auf der klassischen 

Gitarre. Er bearbeitete diverse Stücke und fand sich ebenso in der 

Komposition wieder. Michael Langer ist ein versierter Gitarrist der heutigen 

Zeit und leitet als Universitätsprofessor Gitarrenklassen an der Anton 

Bruckner Privatuniversität in Linz sowie am Konservatorium in Wien.30 Im 

Jahre 2003 veröffentliche Michael Langer, gemeinsam mit Ferdinand 

Neges, die Gitarrenschule „Play Guitar“, welche eine Vielzahl an 

Kompositionen und Arrangements liefert.31 

 

5.2 Empfohlene Gitarrenhaltung im 21. Jahrhundert 

 

Laut Langer und Neges sollte man beim Gitarrenspiel, wie bei Abbildung 14 

zu sehen ist, mit aufrechtem Körper, entspanntem Rücken und Schultern 

sowie auf einem Sessel ohne Armlehne und an der vorderen Kante des 

Sessels sitzen. Der linke Fuß soll mit Hilfe eines Fußschemels leicht erhöht 

 
30Vgl. https://www.michaellanger.at/index.php/mymusic/solo, 27.03.2024, 13:10 Uhr. 
31Vgl. Langer und Neges, Michael und Ferdinand: Play Guitar, Gitarrenschule Teil 1, Dolbinger, 2003, S. 
4-6. 
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werden, wobei sich auch andere Alternativen, wie zum Beispiel ein 

Schaumstoffkissen, eine Beinstütze oder eine Gitarrenstütze, anbieten. 

Wichtig ist nur, dass der Gitarrenspieler eine gute Haltung, ohne Druck oder 

Beihilfe der Hände einnimmt. Langer und Neges bestimmen vier 

verschiedene Stützpunkte, welche folgendermaßen erläutert werden. 

Punkt 1 muss auf dem linken Oberschenkel aufliegen, Punkt 2 stützt die 

Gitarre mit der Innenseite des rechten Oberschenkels und wird zur Seite 

gespreizt, bei Punkt 3 wird der rechte Unterarm auf dem Zargenrand 

abgelegt und bei Punkt 4 wird der Boden der Gitarre leicht Richtung 

Oberkörper gelehnt.32  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine aufrechte Haltung ist beim Gitarrenspiel ein wichtiger Aspekt, auf 

welchen ein jeder Gitarrist achten muss. Jedoch sollte man bedenken, dass 

eine aufrechte Haltung nicht eine Starre, sondern eine Entspannte 

impliziert. Die Mittendefinition ist ebenso von großer Bedeutung. Die 

 
32Vgl. Langer und Neges, 2003, S. 8. 

Abbildung 14: Haltung der Gitarre laut Langer und Neges 
(Quelle: Langer und Neges, 2003, S. 8.) 
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Hände sollen körpernah positioniert werden, was bedeutet, dass die linke 

Hand der Mittellinie des Körpers relativ nah stehen soll. Auch der 

Bodenkontakt, beziehungsweise der Kontakt mit einer Oberfläche, sind 

ebenso wichtige Aspekte. Vier Punkte sind beim Sitzen eines Gitarristen 

wichtig, nämlich die beiden Füße sowie das Becken beziehungsweise die 

Sitzbeinhöcker, wo man darauf achten muss, dass das Gewicht immer 

gleichmäßig verteilt wird. Asymmetrien durch falsche Gewichtsverteilung 

sollen vermieden werden, was jedoch beim Spiel mit einer Fußbank nicht 

möglich ist. Auch ein höhenverstellbarer Stuhl mit einer waagrechten 

Sitzfläche wäre für Gitarristen eine Notwendigkeit. Die Oberschenkel sollen 

keine Belastung bis zur Kniekehle erfahren, aufgrund dessen wird dazu 

geraten, immer etwas tiefer, als zu hoch zu sitzen.33 

 

5.3 Anschlagstechnik und Nagelschlag 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
33Vgl. Ibanez, 2015, S. 100–102. 

Abbildung 15: Positionierung der Finger der rechten Hand laut 
Langer und Neges (Quelle: Langer und Neges, 2003, S. 9.) 
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Langer und Neges definieren in ihrer Gitarrenschule die Finger mit den 

Buchstaben p,i,m und a. Ebenfalls wird darauf hingedeutet, dass zwischen 

dem Daumen, dem Zeigefinger und der Saite der Gitarre ein kleines Dreieck 

entstehen soll, wie in der folgenden Abbildung ersichtlich ist. Langer und 

Neges erläutern in deren Gitarrenschule ebenfalls den Apoyando-Anschlag 

und den Tirando-Anschlag. Beim Apoyando-Anschlag werden die Saiten, 

ausgehend vom Wurzelgelenk, gezupft und der Finger legt sich danach auf 

der darüberliegenden Saite ab. Der abgelegte Finger sollte nach dem 

Anschlag sofort entspannen und keinen Druck auf die Saite ausüben. Der 

Daumen und der Unterarm sind dabei vollkommen entspannt und locker, 

während der ganze Finger der rechten Hand mit Schwung die Saite in 

Schwingung versetzt. Zur Stabilisation kann der Daumen ebenso auf einer 

der Basssaiten aufgelegt werden. Der Vorteil vom Apoyando-Anschlag ist 

ein voller, runder und kräftiger Ton. Beim Tirando-Anschlag werden die 

Saiten wieder ausgehend vom Wurzelgelenk gespielt, mit dem Unterschied, 

dass das mittlere Gelenk in den Fingern ebenso beteiligt ist. Dieser Anschlag 

erfolgt ohne Anlegen und die Finger sind beim Zupfen der Saite leicht 

gekrümmt. Die Saite gleitet von der Kuppe zum Nagel und die Hand bleibt 

ebenso locker und entspannt, wie beim Apoyando-Anschlag. Das Tirando-

Spiel ermöglicht ein flüssiges und leichtes Gitarrenspiel.34 Bezüglich 

Nagelschlag wird in dieser Gitarrenschule erläutert, dass fortgeschrittene 

Spieler der Gebrauch von Fingernägeln, an der rechten Hand, einen volleren 

Klang ermöglichen kann. Wichtig ist nur zu beachten, dass der Nagel die 

Form der Fingerkuppe hat und nicht mehr als 1 mm über diese ragt.35 Laut 

Hubert Käppel hat die Fingerkuppe, bei Gitarrenspiel, mit kurzen Nägeln, 

 
34Vgl. Langer und Neges, 2003, S. 10-11. 
35Vgl. Langer und Neges, 2003, S. 9. 
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sogar einen negativen Einfluss auf die Tonqualität. Die Kuppe produziert 

laut Käppel oft einen unklaren Ton. Die passende Nagellänge ist jedoch 

immer abhängig vom jeweiligen Individuum und variiert von Spieler zu 

Spieler. Um grundsätzlich eine halbwegs passende Länge definieren zu 

können, benötigt man ein Lineal, mit welchem man von der Fingerkuppe 

aus die Nagellänge misst. Von der Kuppe ausgehend, sollte der Nagel 

zwischen 1 und 4 mm über die Kuppe ragen, wobei der Daumennagel noch 

länger sein soll. Um seine persönliche Ideallänge zu finden, kann es jedoch 

Wochen bis Monate dauern und erfordert ein Experimentieren des 

Gitarristen.36 

  

 
36Vgl. Käppel, Hubert: Die Technik der modernen Konzertgitarre, AMA Verlag GmbH, 2011, S. 38. 
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6 FAZIT 

 

Ziel dieser Arbeit ist es, Paris als eines der Zentren der Gitarre im 19. 

Jahrhundert zu präsentieren und die damaligen sowie heutigen 

Ansichten in Bezug auf Anschlagstechnik, Haltung und Nagelschlag zu 

schildern. In diesem Fazit möchte ich ebenfalls kurz darauf eingehen, 

inwiefern ein Entwicklungsprozess jener stattgefunden hat, 

beziehungsweise wo Schnittpunkte und Einflüsse vorhanden sind. Zum 

ersten Mal etablierte sich die Gitarre als Instrument, welche auch 

einen konzertanten Aufschwung erlebte und sich vom amateurhaften 

Begleitspiel leicht distanzierte. Komponisten wie Fernando Sor und 

Dionisio Aguado galten nicht nur in der Klassik, in Paris, als zwei der 

einflussreichsten Virtuosen, sondern spielen auch noch heutzutage 

eine wichtige Rolle in der Gitarrenkunst. Sor und Aguado beschäftigten 

sich intensiv mit Haltung und Anschlagstechnik, trotz 

Weiterentwicklung und zum Teil kritisierter Ansichten jener gelten die 

beiden Gitarristen als Wegbereiter der klassischen Gitarre und setzten 

einen großen Meilenstein mit deren Überlegungen. Die Haltung hat 

sich bis dato zwar verbessert und wurde ergonomisch freundlicher, 

das Erhöhen der Gitarre, um ein einfacheres Greifen zu garantieren, 

ist aber bis heute geblieben. Auch der Nagelschlag wurde zu jener Zeit 

thematisiert, was heutzutage vom Großteil der Gitarristen, auf der 

Konzertgitarre, praktiziert wird, um eine klangliche Vielfalt und einen 

vollen Ton zu schaffen. Je mehr ich mich mit diesem Thema befasste, 

desto mehr wurde mir auch bewusst, dass Sor und Aguado nicht nur 

auf kompositorischer Ebene ein Fundament der Gitarrenliteratur 

bilden, sondern auch in Bezug auf Überlegungen und Hinterfragen der 
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Haltung und Anschlagstechnik. Auch die Escuela de Guitarra, gilt noch 

heute als eine der einflussreichsten Gitarrenschulen. Sor und Aguado 

beschäftigten sich mit spieltechnischen Themen sowie mit den 

ergonomischen Aspekten des Gitarrenspiels, dies zog sich bis in das 21. 

Jahrhundert und spielt noch heute eine tragende Rolle. Sor und 

Aguado schufen mit ihrer Arbeit die Grundlage, die durch andere 

Künstler, wie Langer, Neges und Käppel, verfeinert und 

weiterentwickelt wurde. 
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